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Zcntralorgzn der Sozialdemokratf feben partev Deutfchlands

Einberufung öes Nationalrats .
Zusammentritt voraussichtlich nächsten Montag . - Oesterreichische Partei -

konserenz am Sonnabend .

r . im . Wien . 19. Juli . ( Eigener Drahtbericht . )
Der Parteivorstand hat soeben beschlossen , auf Grund der Ge -

schäftsordnung die schleunige Einberufung des National -

rates zu verlangen . Diese Sitzung wird auf Montag einberufen
werden . Im Gebäude des Nationalrats , dem früheren Herrenhaus
— das Abgeordnetenhaus ist für den kleinen Nachfolgestaat viel zu

groß — sind Soldaten untergebracht , natürlich christlichsoziale

Wehrbündler , die dort im Empfangssaal der sozialistischen , allerdings

auch in den Empfangsräumen der christlichsozialen Fraktion

kampieren .
An den wichtigsten Kreuzungspunkten in Wien sieht man immer

noch Polizisten mit Militärgewehr und den Karabiner

umgehängt , trotzdem seit Samstag in Wien keinerlei Zusammenstöße

mehr vorgekommen sind . Die Polizei teilt mit , daß sie bereits vier

Personen als Teilnehmer an der Brandstiftung im Justizpalast o e r -

haftet habe . Die bürgerlichen Blätter veröffentlichen eingehende

Mitteilungen über Mißhandlungen eines richterlichen Beamten

am Freitag voriger Woche im Iustizpalast . Die

Gemeindeschutzwache ist gestern um einige yunderk Partei .

genossen verstärkt

worden , die heute vormittag im Rathaus auf die Stadt Wien , auf
die - Republik und ihre Gesetze vereidigt worden sind . Eine große

Anzahl der Leichen , aber auch überlebender Verwundeten , haben

besonders schwere und gefährliche Schußwunden , die

nach ärztlichem Befund den Eindruck machen , als ob es ein « Art

Dumdum - Geschosie wären , die diese Wunden verursacht haben . Dies

erklärt sich daraus , daß die Polizei sogenannte U e b u n g s -

Patronen verwandt hat , bei denen tatsächlich der Vleikern etwas

aus dem Stahlmantel hervorragt und dementsprechend Zerreißungen
beim Austreffen auf den menschlichen Körper hervorruft .

Die Gesamtzahl der Toten ist aus 90 gestiegen .

Die Wiederausnahme des Post - , Eisenbahn - , Telephon -
und Telegraphenverkehrs ist überall gemäß der Anordnung der

Streikleitung erfolgt . Irgendwelche Zwischensälle wurden nicht

gemeldet . Die „ Arbeiter - Zeitung " würdigt die Beendigung des Ver .

lehrsstreiks in ihrem Leitartikel . Gegenüber der Behauptung der

Regierungspresse , daß eine bedingungslose Kapitulation vorliege ,

stellt die „ Arbeiter - Zeitung * fest :

Nein , wir haben nicht kapituliert .

aber wir haben ohne jede Vereinbarung mit der Regierung aus

eigenem Willen und Entschluß den Streik beendet ,

nr-cil uns das leitet , was den Leichenfledderern , die aus dem Blut -

bad vom Freitag ihre politischen Geschäfte machen möchten , so voll -

ständig fehlt , nämlich das Gefühl der Verantwortung

für das Schicksal der Arbeiterklasse , für das Schicksal der Republik ,

jür das Schicksal des Landes . In dem Artikel heißt es dann weiter :

„ Freitag , als Schivarmlinien der Polizei durch die Straßen

gingen , aus fliehende wehrlose Menschen schössen , da mußten wir

auf diese beispiellosen Verbrechen antworten . Wir hätten der Re -

gicrung in ihrer Sprache antworten können , wenn wir gewollt :
In der Sprache der pfeifenden Geschosse , in der Sprache des

Mordes . Wir haben es nickst gewollt . Das wäre der Bürgerkrieg .
das wäre das End - der Republik in blutiger Katastrophe geworden .
Uns sind Menschenleben nicht so wohlfeil wie den

Herren , die Oesterreich regiere ». Wir sind nicht wie sie bereit , um

solcher „ Autoritäten " willen Volk und Land in entsetzlichster

Katastrophe zugrunde gehen zu lassen . Wir wollten nicht antworten

mit dem Bürgerkrieg , aber antworten mußten wir , so antworten

wir mit dem mächtigsten Mittel des Demokratismus und des Pro -

testes , über das wir verfügen : mit der Stillegung des Verkehrs . "

Am Schluß wird ausgeführt , daß der Abruf des Vertehrsstreiks

eine TatrepublikanischenVerantwortungsgefühls
sei . An der Fähigkeit des von Verantwortungsgefühl und Disziplin

erfüllten Arbeiterheeres werden alle Pläne der Reaktion zerschellen .
Am Sonnabend sindet eine Parteikonferenz für ganz

Oe st erreich statt , in der die politischen Ereignisse besprochen
werden .

Italien hat wegen der ( Yemeindeschnstwache nicht
interveniert .

Rom , 19. Juli . ( WTB . ) Wie Agenzia Stefani mitteilt , ent -

kehren die Meldungen von einem angeblichen Schritt des italienischen

Gesandten in Wien im Zusammenhang mit der Bildung der Ge -

meindeschutzwache jeder Begründung .

Sympathieerklärung der französischen Partei .

Paris , 19. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Generalsekretär

der sozialistischen Partei und Abg . Blum für die sozialistische

Kammerfrattion Haben an den Bürgermeister von Wien , Genossen

Seitz , folgendes Telegramm gerichtet : „ Die französische sozialistische

Partei drückt den Arbeitern , die Opfer der Bewegung wurden , ihr

Beileid aus und versichert die österreichisch « Sozialdemokratie

ihrer brüderlichen Sympathie in diesen ernsten Tagen . "

Das Moskauer Rezept .
Moskau , 18. Juli . ( Telegr . Agentur d. Sowjetunion . ) Di -

Komintern veröffentlicht einen Aufruf , in dem sie das „österreichische

Proletariat " ausfordert , den G e n e r a l st r e i k bis zum Sturz

derRegierungSeipel fortzusetzen . Der Aufruf fordert ferner

Sstwajtuusg her �ajchiftijch «» Orgamjationen

Bewaffnung der Arbeiter , Schaffung von Arbeiterräten im

ganzen Lande und die Bildung einer Arbeiter - und Bauern -

regierung . "

Pieck verhaftet . — Nnerlaubte Grenzüberschreitu ng .
Wien , 19. Juli . ( WTB . ) Die Reichspost meldet : Im Laufe

des gestrigen Tages wurden von der Wiener Polizei zahlreiche Ver -

Haftungen von Leuten vorgenommen , bei denen festgestellt wurde ,

daß sie mit den Ausschreitungen am Freitag und Sonnabend in
mittelbarem oder unmittelbarem Zusammenhang stehen . Darunter

befinden sich , wie das Blatt hört , auch bulgarische Studen -

ten , die sich offen als Anhänger der Kommunistischen Partei be -
kennen . Ueber ihren Aufenthalt während der Demonstrationen
machten sie widersprechende Angaben .

Unter den Verhasteten soll sich auch der preußische k o m m u -

nistische Landtagsabgeordnete Pieck besinden , weiter

angeblich ein Vertreter der Berliner Sowjethandelsagentur namens

Lengyel , der zur Zeit der ungarischen Räteregierung eine Rolle

spielte .

Wie das „ Neue Wiener Tagblati " zur gestrigen Verhaftung des

deutschen kommunistischen Landtagsabgeordneten Pieck erfährt , ist
noch nicht f e st g e st e l l t , ob die Verhaftung Piecks in Wien
mit den blutigen Vorgängen am Freitag in irgendeinem Z u -

sammenhang steht . Von den Ergebnissen der eingeleiteten Er -

Hebungen werde es abhängen , ob gegen Pieck eine Untersuchung

eingeleitet wird , oder ob man sich damit begnügen wird , ihn an die

Grenze abzuschieben . Jedenfalls habe er ohne Sichtvermerk
die Grenze überschritten und sich hier unangemeldet aufgehalten .

Solidarität öer �lrbeiterverbänüe .
Die Berliner an die Wiener Gewerkschaften .

Die Berliner Spitzenorganisationen des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes und des Zlllgemeinen freien
Angestelltenbundes haben den Wiener Gewerk -

f ch a f t e n folgendes Telegramm zugehen lassen :

„ Die Berliner freien Arbeiter - und Angestellten - Gewerkschaften
grüßen die Wiener Gewerkschaftsgenossen , mit denen sie sich in ernster
Stunde aufs innigste verbunden fühlen . Der geführte Kampf zeigt
aufs neue die Einheit und Geschlossenheit des klasien -
bewußten Wiener Proletariats , das sich gegen den Vernichtungs -
willen der Reaktion siegreich behaupten wird .

Der Kampfesopser , deren Blut nicht nutzlos und ungerächt ge -
flössen sein darf , und der Angehörigen dieser Opfer gedenken die
Berliner Gewerkschaften in kameradschaftlicher Anteilnahme . "

Allgemeiner Deutscher Gewerkschastsbund , Ortsausschuß Verlin ,

Siegle .

Allgemeiner Freier Angeslelltcnbund . Vezirkskarlell Groß - Verlin .
F l a t a u.

Die Berliner Gewerkschaften haben mit dem
von den K o m m u n i st e n für Mittwoch propagierten
Streik nichts zu tun .

_ _

Urteil im plauene ? Prozeß .
Es bleibt bei 10 Ott » Mk . Geldstrafe .

Plauen , 19. Juli . ( TU. ) Im Plauener Stresemann - Müller -
Prozeß wurde heute vom Berusungsgericht unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors Schuilde das Urteil gesprochen . Unter V e r w e r -

f u n g sowohl der Berufung des Angeklagten wie der Staatsanwalt -

fchaft wurde das erstinstanzliche Urteil bestätigt , das bekanntlich eine
Geld st rase von 19 999 M. gegen den Rechtsanwalt Dr .
Müller ausspricht . Nebenkläger und Angeklagter haben die Kosten
ihrer Berufung zu tragen , während die Kosten der Berufung der

Staatsanwaltschaft auf die Staatskasse übergehen . Der Angeklagte
hat außerdem die notwendigen Auslagen des Nebenklägers zu über -

nehmen .

Ein Uebergriff im NanÜatsgebiet .
Scharfe Kritik a » dem Vorgehen in Samoa .

London , 19. Juli . ( WTB . ) Auf Samoa sind mehrere Häupt -

linge verhaftet worden . „ Morning - Post " berichtet darüber aus
Auckland ( Neuseeland ) : Der von einer Reise nach Samoa zurück -
gekehrte vormalig « Premierminister von Neusüdwales , Sir Charles
Carruthers , erklärte : Die Handlungsweise des Verwalters von

Samoa , des Generals Richardfon , der zwei eingeborene Häuptlinge
verhaften ließ , hat nahezu eine bewaffnete Revolte herbei -
geführt . Zum Glück waren die Häuptlings imstande , das Volk zu
beschwichtigen und die Ordnung aufrechtzuerhalten . Car -

ruthers verurteilte energisch das Vorgehen der Verwaltung ,
die Leute ins Gefängnis zu stecken , ohne ihnen die Möglichkeit einer

Gerichtsverhandlung zu geben . Er sagte , «ine Anzahl
Häuptlinge seien deportiert und abgesetzt worden , ohne daß
sie die Möglichkeit zu einer Verteidigung gehabt hätten . Die

maßgebenden Stellen sollten diese Fehler schleunigst wiedergut¬
machen . Nach der Ansicht Carruthers könnte leicht eine Lage ent -

stehen , die den Kredit des britischen Reiches in den Augen des

Völkerbundes in Mitleidenschaft zieht ,

Seamte und Sozialismus .
Lehren der Bürgcrblockregierung .

Von Albert Falkenberg .

Das Stimmungsbarometer eines nicht unbeträchtlichen
Teils der Beamtenschaft steht zurzeit a u f S t u r m. Den zu -
ständigen Stellen der amtierenden Reichsregierung fehlen an -
scheinend die Organe , diesen Zustand zu erkennen . Sie ver -
suchen, ihre Blößen mit einem Prestige zu decken , das die

ganze Hilflosigkeit dieses Regierungskurses enthüllt . Der

Reichsfinanzminister selber gibt zu , daß d i e B e s o l d u n g s -
r e form schon 1925 hätte gemacht werden müssen — und
können . Statistik und Tatsachen reden davon , daß seit jener
Zeit des Herrn von S ch l i e b e n unseligen Angedenkens es
der Wirtschaft nicht schlechter ergangen ist . Trotzdem will der

Reichsfinanzminister immer noch die Besoldungsreform erst
dann verwirklichen , „ wenn die Wirtschaftslage es gestattet " .
Und welche Hoffnungen hatten die Beamten gerade auf diesen
Reichsfinanzminister gesetzt , der , als er noch in Baden das
Finanzressort zu leiten berufen war , durch die Tat bewiesen
hatte , daß man die Besoldungsfrage der Beamten auch anders
als nur unter dem fiskalischen Gesichtspunkt behandeln könnte .
Wo sich ihm nur Gelegenheit bietet , versucht er zu betonen ,
daß er auch jetzt kein Feind der Beamten sei. Persönlich ist
er das gewiß nicht , aber mit seiner Finanzpolitik hat er den
Boden erschüttert , den das Berufsbeamtentum auch nach der

Umwälzung von 1918 niemals verlassen hatte .
Wenn jetzt dieBeamtenausdieStraßegehen

— und das ist nicht nur in Berlin , sondern auch in Leipzig ,
Dresden usw . geschehen — , schwingt ein Unterton in ihren
unter freiem Himmel herausgeschleuderten Protesten mit , der
auch dem politisch Schwerhörigen zu denken geben sollte . Wie
ein roter Faden zieht sich durch die Ausführungen aller
Demonstrationsredner die Erkenntnis von den unheilvollen
Wirkungen der trotz allen Wandlungen noch ganz im Banne
der Tradition getriebenen Finanz - und Wirtschaftspolitik auf
die Lösung der Beamtenfragen . Was hier von der Regie -
gierung gesündigt wird , erschöpft sich nicht in der hartnäckigen
Verweigerung längst fülliger Gehaltserhöhung — hier
schrumpft der Glaube an die gerechte Führung des Staates .

Und das Besoldungsunrecht von 192 4, das die
unteren Gruppen mit 17 Proz . gegen die . 71prozentige Be -

soldungserhöhung der höheren Gruppen unterliegen ließ ,
wirkt schwächend auf die Fähigkeit des Ertragens . Jener
Besoldungsskandal wird wieder lebendig vor aller Augen und
weckt neue Befürchtungen : soll das , was damals als die
Massen schädigende Maßnahme , als staatspolitische Unklughcit
gebrandmarkt wurde , jetzt fortgeführt werden und der ver -
heißenen Besoldungsreform als Leitmotiv dienen ?

Diese Besoldungspolitik , für die der R e i ch s f i n a n z -
mini st er der Bürgerblockregierung die Verant -

wortung zu tragen hat , ist ein unübertreffliches Mittel , die
Beamten politisch denken zu lehren . Endlich finden sie heraus ,
daß sich eigentlich an den Grundsätzlichkeiten der Besoldungs -
Politik trotz der Besoldungsordnung von 1920 seit der letzten
großen Besoldungsreform der Vorkriegszeit von 1908/09 auch
nicht ein Jota geändert hat . Damals war es der preußische
Finanzminister , Herr von R h e i n b a b e n, der den Be -

amtenmassen klarzumachen versuchte , daß ihr Massencharakter
die Regierung zwinge , an einem System festzuhalten , das in
seinen Auswirkungen nun einmal für die Kategorien mit der
großen Zahl stets ein Fiasko sein müsse . Basta ! Damals
wurden die Steuerzahler gegen die Beamten mobilisiert ,
heute liegt alle Initiative bei der Wirtschaft . Aber das System
ist geblieben . Dieses System , das , ungewollt und gewollt ,
zwar auch die Beamtenmassen mit der Gloriole des Staats -
bediensteten beschenkt und sie in ihrem Strahlenkranz dem
nichtbeamteten Staatsbürger immer noch als eine Schicht der
Bevorzugten erscheinen läßt , sie aber wirtschaftlich und recht -
lich immer fester bindet , so daß sie wohl das Flügelrauschcn
einer neuen Zeit vernehmen , ihr selber aber nur wie Vögel
mit gebrochenen Schwingen zu folgen vermögen .

Niemand wird behaupten wollen , daß schon heute jeder
einzelne Beamte seine gewerkschaftliäie und poli -
tische B etä t i g u n g an diesen Gedankengängen orientiert
hätte , aber der Zug in den Kolonnen geht trotz aller Begieii -
erscheinungen , die das Regierungssystem gerade für die Be -
amten im Gefolge hat , nach links . Oder will jemand uns
glauben machen , daß z. B. die Regelung der Arbeitszeit
bei der Eisenbahn , die soziale Entrechtung der Personale der
großen Betriebsverwaltungen sowie die Verschlechterungen
des Beamtenrechts in der R e i ch s d i e n st st r a f o r d n u n g
durch die Regierungsmehrheit im Reichstag dazu angetan
wären , ausgerechnet die Beamten für die Festigung dieser
deutschen Republik von Bürgerblockgnaden zu gewinnen ? Im
Gegenteil , die Beamten dringen , in immer engerer Schulter -
fühlung mit Arbeitern und Ange st eilten stehend ,
mit ihren Protestaktionen — bewußt und unbewußt — in die
Linien vor , aus denen diese Regierung sie fernhalten möchte .
Denn sie und ihresgleichen weiß sehr wohl , daß die Stärkung
der Arbeitnehnierfront durch die Staatsbediensteten sowohl
die Aufhebung der Isolierung der Beamten als auch die Be -

freiung der in ihren Reihen brachliegenden politischen Kräfte
nach sich ziehen müßte . P o i n c a r ö, Frankreichs Minister -
Präsident , hat die aus dem Anfang dieses Jahres in dem
Kartell der Fünfhunderttausend mit den Beamten vollzogenen
Zusammenschluß der französischen Gewerkschaften seinem

System drohenden Gefahren klar erkannt . Die B a l d w i n -

Regierung Englands versucht mit dem Antigewerkschaftsgesetz



die Staatsbeamten aus der Gewerkschaftslinie , das heißt

natürlich auch aus der Lerbindung mit der Arbeiterpartei ,
herauszulösen . Auch in Deutschland versucht man , vorläusig

zwar noch mit sanfteren Mitteln , die splandid isolation der

Beamten zu stabilisieren . Wenn die Beamtenschaft diesen
neuen Angriff auf ihre Staatsbürgerrechte — denn um nichts

mehr oder weniger handelt es sich in der Tat — , ohne Wider¬

stand zu leisten hinnimmt , dann wird nicht nur ihre Politik

zur dauernden Erfolglosigkeit oerurteilt sein , sondern sie selber

macht sich mitschuldig an der Aushöhlung der Republik durch

Festigung eines Systems , bei dessen Anwendung sie gleich
Arbeitern und Angestellten stets zu den Verlierern zählen
wird .

Wenn Stimmung allein für politische Erfolge ausschlag -
gebend wäre , dann hätte die Beamtenschaft den Sieg bereits

in der Tasche . Was die Demonstrationen an Stimmung der

Massen zum Ausdruck brachte , war echt . Sie kann Auftakt ,
aber nicht Inhalt einer neuen Periode werden . Die neue

Linie der Praxis verläuft zwischen Demoisttrationsstimmung
und Reichstagswahlen von 192 8. Der Ausfall
dieser Wahlen ist ebenso das Schicksal der Republik wie das

der Beamtenschaft . Wenn jemals die Führung der Beamten -

bewegung neben gewerkschaftlichen Aufgaben eine politische
Aufgabe zu erfüllen hatte , dann jetzt . Es ist Zeit , daß mit der

Scheuklappenpolitik vieler Beamten Schluß gemacht wird .

Sie müssen den Mut aufbringen , die Haltung der politischen
Parteien an den Tatsachen der letzten Wochen und Monate

zu messen , und aus dem Ergebnis die Konsequenzen ziehen .
Für den Sozialismus kommt wieder eininal aus der

politischen Entwicklung heraus eine Periode neuer Gewinn -

chancen , die anders als 1918 ausgenutzt werden muß . Den

Unterschied zwischen 1918 und 1927 hat uns der Kieler Partei -
tag ganz klargemacht . In einer zu der Rede Hilferdings
angenommenen Entschließung heißt es :

, . Der Kampf um die Eroberung der Staatsmacht macht die Er -

ringung und Behauptung möglichst zahlreicher Machtpositionen in

Gemeinde , Staat und Reich notwendig . Allein durch die aktive Be -

tätigung in der Verwaltung kann die notwendige Republikanisierung
und Demokratisierung der Verwaltung erreicht werden . Schon
daraus ergibt sich die hohe Bedeutung der Teilnahme der Sozial -
demokratie an der Verwaltung der Gemeinden und Länder . "

Von den Beamte » » , die 1913 zur Sozialdemokratie kamen ,
waren viele auf Stimmung und Gefühl eingestellt . Sie hielten
nicht immer stand , wenn es um die Verteidigung der eben

errungenen Position oder uin die Eroberung neuer Positionen
ging . Ihr Mitgliedsbuch blieb ohne Beitragsinarken . Die
Inflation schuf ungekannte Verwirrung . Rechter Haird , linker
Hand — alles vertauscht . Nur langsain ließ sich hinaus über

das , was ist , erkennen , was wird . Die wenigen Sozialistei »,
die über allen Sturin und Drang in den Verwaltungen und
Betrieben durchhielten , waren nicht imstande , die Reaktion zu
hcm » nei » . Von heute auf morgen ist Zuzug in großer Zahl
nicht zu erhoffen , wohl aber kai »n durch zähe Kleinarbeit und

großzügig betriebene Aufklärung das s o z i a l i ft i f ch e

ElementindenVerwaltungengestärkt werden .

Hilserding hat in seinem glanzvollen Bericht über die Auf -
gaben der Sozialdemokratie in der Republik den Finger in
die Wunde gelegt und von der großen Gefahr gesprochen , daß
man über den reaktionären Inhalt dieser Bürgerblockregie -
rung hinwegtäuscht . Diese Gefahr droht vor allem auch den
Beamten . Wenn es dieser Regierung gelingt , die Beamten -
»nassen nicht nur zu gewinnen , sondern auch auf ihre Seite

zu halten , dann bedeutet das in der Tat eine Steigerung der
Gefahr , „ daß der schwarz - blaue Block der Vorkriegszeit sich
unter Umständen für lange Zeit festsetzt ". An dieser Entwick -

lung haben die Beamten am allerwenigsten ein Interesse . Die

Parlmnentspraxis der letzten Monate�hat ihnen zur Genüge
bewiesen , daß ihte Erfolge an Republik ui »d Sozialismus
gebunden sind .

Auch der Kieler Parteitag hat nicht alle Unebenheiten
ausgleichen können , aber gerode die Beamten könnten aus den

Verhandlungen für ihre "politische Praxis das eine lernen ,

Eine Krau hängt am Mto .
Von Erich Gottgetreu .

Wien , Sonnlag/Montag Nacht .
Der Schnellzug Berlirr — Budapest hat in Bodenbach die Nacht

hinter sich, in Prag den Morgen , in Brünn beinah den Mittag .
Als die lange Wogenkette endlich gegen vier Uhr nachmittags in
Preßourg/Vratislama «inrollte , war die Spannung der Reisende »»,
die grohtcntsils nach Wien wollten , aufs höchst « gestiegen : wird
man durchkommen oder nicht ? Es kam fast keiner durch . Die
streikenden österreichischen Eisenbahner sahen keine Veranlassung ,
die Strecke noch Preßburg , die allerkürzeste bis zur Auslands -

grenze , zu befahren . Die Preßburger Hotels sind heut « nacht
überfüllt .

Nach langen Bemühungen gelang es mir , zusammen mit
einem englischen Journalisten , ein Auto zu kapern ; der Chauffeur
verlangte für die 79 Kilometer lange Strecke einen horrenden
Vreis , es blieb nichts anderes übrig , als ihn zu bewilligen . —
Donnerweiter , was hindert denn da uns immer noch an der
Abfahrt ?

Ein junges Mädchen . Eine Schönheit . Sie spricht tschechisch ,
uns unverständlich . Junges Mädchen , immer Ja , Schönheit ,
immer Ja , aber jetzt wollen , müssen wir doch n>eg ! Der Chauffeur
kurbelt an , antwortet nicht , schaltet ein , jen » redet weiter , er
reagiert nicht , wir fahren los — ja , was denn ? ?

Das Mädchen hat sich hinten an den Wagen gehängt , an den
Träger geklammert , Gott , wenn der Koffer auf sie fällt — an¬
halten , Chauffeur , anhalten ! Der fährt weiter , zehn Meter noch ,
uns scheinen ' s hundert , endlich ziehen wir die Erschöpfte , schon
leicht Verletzte in den Wagen . „ Was sagt sie denn, " Chauffeur ,
„ was sagt sie denn ? "

Endlich erhalten wir Aufklärung : der Geliebte arbeitet in
Wien , ist Kominunist . sprach oft empört vom Schattendorser
Prozeß , sicher , sicher hat er mitdemonstriert , sicher ist er tot . „ Mit
noch Wien ! " , schreit das Mädchen auf einmal auf deutsch , „ Mit
nach Wien ! "

Die Schönheit sitzt hinten im Wagen , bequem und weich , aber
die Schönheit weint . Sie steht nicht , was wir im Fluge des
79 - Kilomster - Tsmpoz aufnehmen : diesen sich in vielen Aeußerlich -
keit - m zeigenden Wechsel zroischen tschechischem und österreichischein ,
die Dreiländerecke und die Grenze bei Berg , das entzückende und
furchtbar historisch tuende Städtchen Heinbürg , Berge , Berge ,
rechts die Donau , links , meist genau parallel mit uns , die Schnell -
bahn , das lustige Dahinschießen so vieler Autos mit Journalisten ,
die nur von Preßburg aus ihre Nachrichten weitergeben können ,
eine milde Straße , eine wilde Fahrt .

Wir sind gleich am Ziel . Straßenbahnen fahren schon ? Ja ,
feit heute mittag . Also ist Zwhe emgetreten . Es gibt «ach schon,

daß das Bekenntnis zum Sozialismus auch gewerkschaftliche
Verpflichtungen auferlegt , deren Nichtachtung sich bitter rächen

muß . Partei und Gewerkschaft sind gewiß nicht eins , aber

die Haltung der überwältigenden Mehrheit der Parteitags -

delegierten in der Beamtenfrage war doch ein eindeutiger Be -

weis dafür , daß die Politisierung der Gewerk -

s ch a f t e n — nicht im parteipolitischen Sinne — unaufhalt¬
sam fortschreitet . Dieser Prozeß muß schließlich auch zu einer

Umbildung der Beamtengewerkschaften mit dem Ziel der

Steigerung der Solidarität aller Arbeiter , Angestellten und

Beamten führen . Der Kieler Parteitag hat uns emen kräfti¬

gen Schritt in dieser Richtung vorwärts gebracht . Das wollen

wir nicht vergessen , wenn wrr jetzt in die Kleinarbeit hinein -

qehen . Wo auch iminer wir in der Beamtenbewegung unseren

Platz haben , über den Taaeskamvf hinaus bleibt unser ge -
m e i n s a m e s Ziel die Stärkung unserer Reihen für den

Sieg bei den Reichstagswahlen 1928 . Unser Sieg bedeutet

Sicherung der Republik und Vormarsch des Sozialismus .

Nach üem Abbruch .
Enttäuschung von Kommunisten und Faschisten .

Der Verkehrsstreik ist zu Ende , Deutschösterreich kehrt zu
normalen Z»lstäiiden zurück . Die österreichische Sozialdemo -
kratie hat die Arbeitermassen gesainmelt und diszipliniert
aus der Streikbewegung herausgeführt , ohne sich auf eine

PreftigeakUon einzulassen .
Die Meute von rechts und links heult . Kommunisten und

Faschisten haben gehofft , daß nun das Chaos über Oesterreich
hereinbrechen würde , in dein sie ihre Pläne zum Reifen

bringen könnten . Durch ihre Presse geht ein Zug der Eni -

täuschung , daß der Verkehrsstreik zu Ende ist , ehe es zu neuen

Gewalttaten gekommen ist . . . .
Die „ Rote Fahne " nennt das kluge , die Interessen der

Arbeiterschaft wahrnehmende Verhalten unserer österreichi -
scheu Genossen „ Arbeiterverrat " . „ Das rote Wien verraten .

So macht es der linke Otto Bauer . "

„ Die Sozialdcinokratie hat es geschafft . Freitag

nachmittag schwang sie sich an die Spitze des spontan ausgebrochenen
Generalstreiks der österreichischen Arbeiterschaft , »nit der ausge -

sprochenen Absicht , ihn baldmöglichst zu liquidieren . In 24 Stunden

liquidierte sie den Generalstreik in Wien , schickte die Arbeiter von

den Straßen nach Haus , bildete zum Schutze des kapitalistische ! »
Staates ihre Bürgerwehr - Garde , mn in den nächsten 24 Sstinden

auch den Eisenbahnerstreik abzublasen und so der kämpfenden Wiener

Arbeiterschaft die letzte Waffe aus der Hand zu reiße ». Die Bour -

geoisie , die dos Eingreifen der Sozialdemokratie in die spontane
Massenaktion des Wiener Proletariats mit Entzücken und Veruhi -

gung quittierte , kann zufrieden sein . Noch nie haben Führer einer

Arbeiterorganisation die Arbeitcrmassen mitten in einer großzügigen
revolutionären Aktion so rasch und erfolgreich entwaffnet , der b l u t -

gierigen Reaktionzum Fraß hingeworfen . Die Kapi -
tulation der österreichischen Reformisten vor der Reaktion erfolgt
bedingungslos und ohne die mindeste Garantie . "

Die „ Deutsche Z e i t u n g" , das Gegenspiel der

„ Roten Fahne " , versichert , nicht die Sozialdemokratie habe
den Verkehrsstreik abgebrochen , sondern die Faschisten , die

Heimatwehren , der österreichische Stahlhelm habe ihn nieder -

gezwungen : „Deutschösterreichs Rettung . Erfolgreiches
Ultimatum der Heimatweh r . " Sie macht die

Seipel - Regierung scharf , nun nach faschistischen Methoden zu
regieren :

„Freilich wird es min Aufgabe der Regierung seit », sich die ihr
von den Heiinatwehren wiedergeschenkte Autori -

t ä t auch für die Zukunft zu sichern gegen eine Wiederholung
dessen , was Oesterreich in den letzten vier Tagen erlebt hat . Hier

gilt es . viel zu ändern und Abrechnung zu halten
mit manchem — wir weifen nur nochmals a»>f die Tatsache hin , daß
es der Bürgermeister und Landeshauptmann von
Wien war , der die „ rote Hilfspolizei " genannte Mordbrenner -
Garde auf sich vereidigen lieh ! usw . usw . "

außer den üblichen Aufrufen an Säulen und Mauern , >»as Ge¬
drucktes : das Mitteilungsblatt der Sozialdemokratischen Partei .
Tausende promenieren in Sonntagstleidung in den Straßen , d«>
batticrcn in kleinen Gruppen , das kennen wir , das ist da » typische
Bild des Hinterher . Das Auto , folgt dem Strom der Spazier -
gänger , hält also vorm Justizpolast . Hier arbeitet iin Innern noch
die Feuerwehr . Man hört Krachen . Bläulich kräuseln sich Brand -
walken in den Abendhimmel . Dos Haus ist nicht „bis auf die
Grundmauern niedergebrannt " , wie man es morgens und vor -
abends noch in den reichsdeutschen Blättern las , aber doch ziemlich
ausgebrannt .

„ So fahrt doch weiter ! " ruft , auf deutsch , in unserem Wagen
der seltsame Gast . Wohin denn ? Die Frau setzt ' sich neben den

Ehausfeur , sagt ihm , wie er fahren soll , Gott , diese Frau ! Wo

halten wir ? Vorm Allgemeinen Krankenhaus . „ Wenn irgendwo ,
so muß er hier liegen . . . . " Dos roar nicht gesprochen , das war

nicht geschluchzt , dos »var nicht geweint , das »var — in der deutschen
Sprach « fehlt ein Wort .

Jetzt , Bruder Reporter , sollte es auch an uns fein , weich zu
werden . Nein ? Wir bleiben hübsch draußen .

Und warten .
Wir roarten eine halbe Stunde , wir »»arten ein « Stunde .

Dann gehen wir hinein . Unser seltsamer Gast sucht noch immer .
Der Geliebte ist nicht da . Oder ist er doch da ? Was liegen in

diesem Keller , in diesem „Einsatz " , wie seiri « heute grausigste Ab -
teilung heißt , für undefinierbare , unidentisizierbare Leichen aus

Pritsck »cn ? Wer ist denn das alles ? Wer ?

„ Genossen , schickt doch den Buben da raus ! " „ Aber , er hat
doch eben seinen Vater gefunden . . . "

- - - Unsere fand ihren Geliebten noch nicht . Daß ihre
Ahnung sie doch trog !

Frauen schreien .
Schreien bis Mitternacht .
Um Mitternacht wird der Keller geräumt .
Uebrig bleibt ein « Totenkompagnie von 42 Mann , bleibt Blut ,

bleiben gebrochen « Augen , bleibt Elend , bleibt der unbekannte
Soldat des Proletariats .

Das Berliner Palais von Kreutz . Das von dem Berliner
Museum für Völkerkunde benutzte ehemalige Freihaus in der Kloster -
straße , das frühere Polais von Kreutz soll dem Durchbruch vom
Alexanderplatz her im Zuge der Grun . ' rstrahe zum Opfer fallen .
Nun aber hat das Bezirksamt Mitte durch das städtische Tiefbauamt
«ine seitliche Verschiebung des Durchbruchs nach der Parochialstraßs
zu ausarbeiten lassen , um das Haus , eines der letzten hervorragenden
Denkmäler der Berliner Baukunst des Barock , zu erholten . Pro -
fessor Dr . Hermann Schmitz , der jetzt in der Zeitschrist „ Berliner
Museen " über die Geschichte des Hauses berichtet , teilt dabei mit .
daß bereits vor 29 Jahren Julius Lesiing die Absicht hatte , den
Hauptsaal des Palais für das Kunstgewerbemuseum zu erwerben ,
■ w ihn dort ernzubauen , Mein die DtinPerialbaukommission ver -

' Der Hugenbergsche „ T a g* hetzt gegen den Repubkikar »�
schen Schutzbund . Er sei der Schuldige , er habe eine Kraftprobe »
wenn nicht gar den Umsturz gewollt . Zu schützen sei in

Oesterreich nichts , denn es gebe keine Reaktion :

„ Die Unschuldsmiene steht also dein „ Republikanischen
Schutzbund " sehr schlecht , ebenso schlecht wie sein Naine : denn

so gefährdet die wirtschaftliche und politische Selbständigkeit sowie die

Einheit dieses „ Staates wider Willen " sein mag , so wenig gefährdet

ist seine republikanische Staatssorm . Es gibt keine „ Reaktion " in

Oesterreich , von einigen hoffnungslosen schlverzgelben Stammtischen

abgesehen . Der Name und die Organisation ist Mimikry . Der repu -

blikanifche Schutzbund ist eine Leibgarde der Sozialdemokratischen

Partei und ein Versuch , die tatkräftig in Angriss genoinmene Reform
des ursprünglich rein sozialdeinokratischen Lundesheeres zu ver «

hindern . "

Die Kommunisten Hetzen gegen die Sozialdemokratie , die

Reaktion hetzt gegen die Sozialdemokratie , gegen den Schutz -
bund , gegen das rote Wien . Hetze von beiden Seiten . Sie

entspringt der W» lt , daß es sowohl der Reaktion als auch dem

gewissenlosen koinmunistischen Gesindel nicht gelungen ist , das

Chaos in die österreichische Sozialdemokratie zu tragen .

Sie geht als gejchlossene Macht aus der Streikbewegung
hervor . Das ist die <vorge der Reaktion ! Der „ Lokal -

Anzeiger " schreibt :

„ Ein ? Macht aber , die so groß geworden ist , wie die

Sozialdemokratie in Oesterreich , wird durch eine

Niederlage n i ch t b c s i e g t. Dr . Seipel hat für den Augenblick

Oesterreich zum zweilen Male gerettet — aber er wird sein Werk

erst dann voll getan haben , wenn er »veitere derart schnüre

Schädigungen des österreichischen Volkes für die Zukunft unmög -

lich gemacht haben wird . Von den Arifgaben , die sich innsrpolitis . h

ergeben , seien nur zl »ei angedeutet : Schaffung einer zuverlässigen ,

nicht sozialdemokratisch verseuchten Bundeswehr , Erfassung der

W a f s e n b e st ä n d e des Republikanischen Schutzbundes . Mit ganz
ai »derer Tatkraft wird der Stoß gegen die S o z i a l d c m o -

kratie gerichtet werden müssen . Innen - und außenpolitisch .

Sonst möchte sich der Sieg Dr . Seipels nur gar zu leicht als ein

letzter Pyrrhussieg gegen Oesterreichs Rote erweisen . "

Die Scharfmacher in Deutschland geben gute Ratschläge .
um Oesterreich in Brand zu stecken . Die Brände von Wien

genügen ihnen nicht .
_

Demokraten und veefassungstag .
Peinlicher Vorfall in Thüringen .

Weimar , 18. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Das demokratische

Blatt in Sonneberg schreibt zu der bei den Demokraten Thüringens

wegen des Nationalfeiertages ausgebrochenen Krise gewissermaßen
als Antwort aus die Veröfsentlichungen der Regierung und die

offiziellen Mitteilungen der Demokratischen Partei :

„ Der demokratische Innenminister Dr . Paulssen rührte
keinen Finger , um diese wirklich sehr »nutige Vertagung zu
verhindern . Ja , nach alledem , wo » wir erfahren haben , soll er

sogar selbst die Initiative zu diesem Lertagungs -
a n t r a g ergriffen haben . Ist das der Sinn einer demokratischen

Mitbeteiligung an der Regierung gewesen ? Wie man auch das

Problem betrachtet : In einer staatspolitisch hochbedeutsamen

Angelegenheit haben die demokratischen Mitglieder der

Landesregierung versagt . Das mindeste , was sie hätten durch -

setzen müssen , wäre Stiminenthaltung des Kabinetts gewesen , obwohl
das ebenfalls recht unsympathisch gewesen wäre . Aber nie und
nimmer dursten sie ihr politisches Renommee mit einer Er »
k l ä r u n g gegen den 11. August als Nationalfeiertag beladen .
Sie haben enttäuscht . Sie haben nicht gekäinpft . Sie haben laviert
und sich in eine Reihe gestellt mit allen Argumenten der versteckten
oder offenen Gegner der Republik und Demokratie . "

Broun Ehrendoktor der köllrer llnioersitöt . Die wirtschasts »
und sozialwissenschastliche Fakultät der Universität Köln verlieh dein
preußischen Ministerpräsidenten Olto Braun die Würde eines
Doktors der Staatswissenschaften ehrenhalber .

hinderte die Herausnahme des Saales , weil dieser mit dem Hause
eine Einheit bilde . Sollte sich der Abbruch aber wirklich nicht ver -
hindern lassen , so wäre natürlich die Erhaltung des Saales ebenso
wie des Treppengeländers und ihrer Aufstellung im Deutschen
Museuin oder im Schloßmuseum ein Gebot der Pflicht . Aber der
Hauptwert des Ganzen beruht eben doch quf der ineisterhasten Ab¬
stimmung des Vestibüls , des Treppenhauses und des Festsaales
zum Grundverhältnis des Gebäudes . Bürgermeister Schneider Hot
vorgeschlagen , Treppenhaus und « aal vielleicht in Verbindung mit
einer Ausstellung weitesten Kreisen der Bevölkerung zugänglich zu
machen .

Seit langein ist die Verlegung des Museums für Völkerkunde
als not »»>endig erkannt . Sollte diese sich verwirklichen lassen , so
könnte das Palais in Verbindung »nit anderen Kuliurzwecksn der
Oessentlichkeit dienstbar gemacht werden . Die Räume atmen noch
echt Schlüterschen Geist und sind für die Geschichte der Berliner
Raumkunst , Dekoration und Holzschnitzerei sehr wertvoll . Das Pa -
lais ist 1716 für den Geheimen Staatsrat Dogislow von Kreutz von
Schlüters Schüler Martin Heinrich Böhl »»« errichtet worden .

Der Wahnsinn der Boxerei . Das in gerade verrückter Weise
zunehmende und künstlich geförderte Interesse für den Boxsport in
den Bereinigten Staaten bezeugt die Tatsache , daß in dem Weit -
bewerb , der am 21 . Juli zum Austrag kommen soll , einer der Teil -
nehmer für jede Minute , die er im Ring zubringt , ein Honorar
von öS99 Dollar erhält . Der Kamps ist nicht für Schwergewichtler
bestimmt , da der gegenwärtige Inhaber des Titels , Gene Tunney ,
nicht am Kampfe teilnimmt . Die beiden , die sich diesrnol messen
werden , sind der frühere Meister Jack Dempsey und Jack Sharkey ,
ein anderer wohlbekannter amerikanischer Boxkämpfer . Die
finanziellen Abmachungen werden in ihren Einzelheiten zwar geheim
gehalten , doch ist so viel bekannt geworden , daß Dempsey über
25 999 Dollar für seine Miiwirkunq erhalten soll . Solange der
Kampf nicht durch Knockout beendet wird , soll er in 16 Runden zu
je drei Minuten fortgesetzt werden . Der Zudrang zu dem Kampf
ist ganz außerordentlich . Man rechnet mit einer Zuschauermeng «
von über 199 999 Köpfen ; die Preise der Eintrittskarten schwanken
zwischen 19 und 199 Dollar für die Karte .

Die staatliche kunstdlblcolhet bleibt wegen Erneuerungsarbeiten vom
25. Jult bis zum 1«. August geschlossen .

Die Moskauer Sänge « In Anna Sazorfkaja giebt ein - einmolige Wieder «
bolung ihrer Konzerte am Donnerstag , dem 2l . Juli , abends y. b Ubr im
Bechsteinlaal Sie singt wieder Nationaltieder aller russischen Stämme in
den Nalwnalsprachen .

Dt . TD. Hermann » ist von der Fakultät für allgemeine Wissenschasten
an der Technischen Sochtchule Aachen für da » Fach ZeitungSlunde
habtlitiert worden . Dr . Hermanns war mehrere Jahre als Redalteur tätig .

Der 6. Znlernal onalc Kongreß für die gejchichXiche Ealwicklung der
Med» , In wnrde Montag in Lehden feierlich erössnet . Aui dem Kongreß ist
zum ersten Male seit der Beendigung des Welllricges auch Deutschland vertreten .

Di « Werke von H. G. lve »! », dem hervorragenden englischen sozialisti -
scheu Non»aridichler , werden demnächst auch tu einer deutschen Gesamt -
ausgäbe beranskominen . Als erstes Werk dieser Ausgabe wird der Roman
„ Menschen , Göttern gleich " erscheinen .

Frederick SIeluway , der Präsident der Firma Steinway u. Sons , der
bekannten Pianotabrih ist , wie au » New Kork gemeldet wird , au »
17. Juli gestorben .



Unwetter in Söhmen unö Mähren »
Verwüstung des EulautaZes .

Prag , lS . Zuli . ( MTB . ) Am Sonnlag ging über das
Eulautal ein neuer surchtbarer Wolkenbruch nieder ,
dessen Aolgen die unheilvolle Katastrophe vom g. Juli bedeutend
übertrisfl . viele Baulichkeiten sind vollsländig ver¬
schwunden . Die Aluten haben sich ein viele Meter tiefes Bett
geschasfen . Jüt die dort flehenden Häuser besteht die Gefahr der
Unlerspülung bei weiteren Hochfluten . Die Strohe gegen ( Etriau
ist ein Trümmerfeld . Aus einem Hause in Obereulau . das mitten
in den brausenden Hochfluten stand , konnten die ? n s a s s e n nur
mit Leitern gerettet werden . Das Müssigsche Haus in
Eula » , das beim ersten hochwaster teilweise jerstörl wurde , ist bis
aus den lehten Mauerrest vollständig verschwunden . Eine Papier -
s a b r i k wurde zum gröhlen Teil weggerissen . Der
obere Mauerdamm des Eulaubaches ist vollkommen zerstört . Im
Bodenbacher Stadtteil Schmelze , der wiederum ganz
unter Wasser stand , muhten die Bewohner den Weg aus ihren
Wohnungen über die Dächer nehmen .

Brünn . 13. Juli . ( MTV . ) Gestern nachmittag wurde I e d o w-
n i lz und Umgebung von einem heftigen Unwetter heimgesucht , das
bis Milternnchkt andauerte . Infolgedessen rissen die Dämme
der T e i ch e in der Umgebung , und das Wasser aus diesen Teichen
ergosi . sich in einem liefen Strom ins Land . Die in der Nähe der
Teiche gelegenen Gebäude wurden überschwemmt , desgleichen die
umliegenden Felder . Ungeheurer Schaden wurde verursacht . Auch
die Macochas - Schlucht und die dortigen von Touristen riel be-
suchten höhlen wurden vollständig überschwemmt .
Die Wasserflut im Iedownitzer Tal unterspülte an mehreren
Stellen die Straße zwischen Jedownitz , Kintein und Adamstal .
Die tiefer gelegenen Teile von Kiritein wurden gänzlich über -
schwemnrt . In A d a m s t a l sind z w ei Häuser eingestürzt .

Rheinheffen und hunsrück heimgesucht .
Mainz , 13. Juli . ( WTB . ) lieber das mittlere Rheinhesten ist

gestern ein Hagelwetter von außerordentlicher Schwere nieder -
gegangen . Besonders heftig wütete das Unwetter in�der Gemar -
kung Stadecken , wo in einer halben Stunde die
gesamte Ernte vernichtet wurde . Die Getreidefelder liegen
wie gewalzt ain Boden . An manchen Stellen lagen große Hagel -
körner fußhoch auf den Feldern . Die Weinberge bieten einen
trostlosen Anblick . Fast sämtlich « Stöcke sind völlig ent -

blättert . Alle Trauben wurden abgeschlagen und liegen
am Boden . Z a h l r . e i ch c Hasen und Feldhühner wurden
vom Hagel erschlagen . Der Schaden ist unberechenbar , da die
Weinberge für viele Jahre vernichtet sind . Die Futterornte ist völlig
vernichtet worden , so daß die Milchversorgung der Stadt
Mainz gefährdet ist . Aus Veranlassung des R. ' ichstagsabgeord -
neten Korell wurde eine Hilfsaktion für die Unwettergeschädigl . m
eingeleitet .

Oberstein , 13. Juli . ( WTB . ) Auch über dein h u n s r ll ck hat
sich ein katastrophales Unwetter entladen . In zahlreichen
Gemarkungen wurde gewaltiger Ernteschaden angerichtet .
In Spesenroth wurde ein junges Mädchen beim heumache » vom Bliz
getroffen und sofort getötet . In der Nähe von Birkenseld wurde
eine LOjährige Bauerstochter , die unter einem Baum vor dem Un -
weiter Schuß gesucht hatte , durch einen einschlagenden Blitz getroffen
und getötet .

Erneutes Unwetter im harz .
Halle , 13. 3uli . ( TU. ) Heber den Nordharz gingen neuer -

dinos schwere Gewitter nieder , die große Wnssermassen Misschütteien .
Der Blitz richtete in verschiedenen Orte » schweren Schaden an . Bei
K l a u s t a l wurden die Halden auf die Eisenbahnschienen ge-
schwemmt , so daß der Beikehr durch Umsteigen aufrechterhallen
werden muß . In verschiedenen Gemeinden wurde schwerer
Häuserschaden angerichtet . In Goslar stürzte eine Haus -
wand ein , doch sind Menschenleben nicht zu beklagen .

Die Wolga über die User getreten .
Moskau , 13. Juli . ( Mtb . ) Wie aus Nifchninowgorod gemeldet

wird , haben die Regengüsse die Wolga derartig anschwellen
lassen , daß sie weit aber ihre Ufer getreten ist . Einig -
Dörfer und das Städtchen Jukjanow wurde o o l l st ä ii -
d i g überschwemmt . Der Fluß hat eine Breite von fast
6 Kilometer .

Die Opfer des Erdbebens in Palästina .
Jerusalem , 13. Juli . Nach dem amtlichen Bericht über das

Erdbeben in Palästina und Transjordanien haben in Palästina
233 Personen den Tod gesunden , während 3S6 schwer und
? 75 leicht verletzt wurden . Die �ahl der schwer beschädigten Häuser
im ganzen Land wird auf 1333 geschätzt . In Transjordanien
zählt man 3 7 Tote und 132 Berletzte .

poincares Stellung .
Bleibt er bis zu de « Neuwahlen ? — „ Inflation oder

Wirtschaftskrise ? "
( Bon unserem französischen Mitarbeiter . )

Paris , 18 . Juli .

Rascher hat selten ein Ministerpräsident seine rebellions -
süchtige Mehrheit wieder zur unterwürfigen
Gehorsamkeit gezwungen , als Raymond Poincar� in den
beiden letzten Tagen der parlamentarischen Session vor den
Sommerferien .

Weil er seit Monaten nichts getan hatte , um die Wahl -
reform zu verhindern , weil er darauf verzichtete , die Autorität
feiner Person und seines Amtes in die Wagschale zu werfen ,
als es zu den entscheidenden Diskussionen und Abstimmungen
darüber kam , weil er den radikalsozialistischen Innenminister
Albert Sarraut machen ließ , was er wollte , um die Wieder -

einführung des Kreiswahlrechts zu sichern , hatte sich im Lager
des Nationalen Blocks eine so tiefgehende Unzufrieden -
heil gegen ihn angesammelt , daß der parlamentarische Orkan

unvermeidlich erschien und ernsthafte Menschen anfingen , sich
über die bevorstehende Ministerkrise zu unterhalten .

Poincarch dem all das rasch zu Ohren kam , ließ sich
dadurch nicht aus dem Finanzturm herausholen , in dem
er sich während der ganzen Wahl reformdebalte eingeschlossen
hielt . Reibet , der einst , unter dem Nationalen Block , einer

seiner Minister war , konnte auf der Kammertribüne die bösesten
Drohungen ausstoßen , die lautesten patriotischen Posaunen zur
Hilfe holen , um den Ministerpräsidenten in die Kammer zu
locken : der blieb unerbittlich und kam erst , als eine die Finan -

zen berührende Frage zu erledigen war , die Gehalts -
e r h ö h u n g für die Beamten .

„ Wir werden ja schon sehen , ob die Gemäßigten und die

Rechte wirklich Lust hat , mich zu stürzen : wenn sie ' s mögen ,
sollen sie ' s tun, " hatte er seinen Vertrauten erklärt . Und

ungefähr im selben Stil wiederholte er es vor der Kammer ,
die während seiner großen Rede am letzten Sessionstag einen

gar wunderlichen Anblick bot . Die Rechte und die Mitte

schienen A n � st zu haben , Herr Poincars könnte ernsthaste

Lust haben , sich von der schweren Last der Ministerpräsident -
schaft zu befreien , wie es gewisse Gerüchte behauptet hatten ,
die PoincarS Unnachgiebigkeit in der Frage der rückwirkenden

Kraft der Beamtengehaltserhöhung auf seinen Wunsch zurück -
führten , zur Demission gezwungen zu werden , da er nicht
mehr an den Erfolg seiner F i n an z p o l i t i k glaube . . . .
Und so schien mit einem Schlag aller Zorn , den die Rechte und
die Mitte Pzincar6 gegenüber gezeigt hatten , verraucht . Mit

derselben Sturmeseile , mit der die Krisenwolken am Parla -
mentshimmel aufgetaucht waren , verschwanden sie auch wieder .

Im Augenblick , in dem die Kammer in Ferien ging ,
konnte man keinen Satz in den Wandelgängen öfter hören , als

„ Jetzt bleibt er bis zu den Neuwahlen im

nach st en Iah r . " . . . Das ist nun zwar nicht ganz sicher
aber es ist unbestreitbar , daß , nachdem die Wahlreform zur
Annahme gelangen konnte , ohne daß es deshalb zu einer

Regierungskrise gekommen ist, die Stellung des Kabinetts

Poincar «- viel stärker ist , als zuvor .
Mehr als je hängt jetzt seine ZukunftvomFran -

k e n ab . Das Problem der Stabilisierung und die damit in

engster Weise zusammenhängende Frage der W i r t s ch a f t s -

läge werden in den Ferien und im Herbst entscheidend , in den

Bordergrund treten .
Ob Poincaräs Finanzwerk seiner logischen Krönung ent -

oegenreift , der gesetzlichen Stabilisierung , ob es wieder zu -
fammenbrechen könnte , ob die wirtschaftliche S t a -

g n a t i o n, in der man gegenwärtig steckt , sich ohne schwerere
Krise überwinden lassen werde , oder ob man ärgeren
Zeiten entgegengehe , das find die Dinge , die jetzt schon ,

hinter den Kulissen , viel eifriger , viel leidenschaftlicher und mit

viel größerer Sorge , als es in der Presse zum Ausdruck kommt ,
diskutiert werden .

In der glänzenden Rede , in der , im Namen der soziali -
stischen Fraktion . Genosse Leon Blum zum Schlüsse der

Session die Bilanz des ersten Jahres der gegenwärtigen

Poincar� - Regierung zog , hat der sozialistische Führer mit vor -

büdlicher Objektivität gewisse Erfolge der Poincarsschen
Finanzpolitik hervorgehoben und gerühmt ; er hat aber auch
mit stärkstem Nachdruck daraus hingewiesen , daß es Poincarä

nochnichtgelungen sei , Frankreich aus dem gefährlichen
Dilemma zu befreien : „ Inflation oder Wirt -

f ch a f t s t r i se . "
Bon der Antwort , die die Entwicklung innerbalb der

nächsten Monate auf diese Schicksalsfrage geben wird , hängt
die Zukunft des Kabinetts Poincars ab . Einstweilen
hat sich dessen Lage b e f e st i g t, aber der Ministerpräsident ist

der letzte , der sich im unklaren darüber wäre , daß sie es nur

bleiben wird in dem Maß , in dem die französische Währung
weder steigen noch sinken wird .

tzakenkreuzler - Nemfall .
Göbbels provoziert Zwischenfälle in Augsburg .

Augsburg . 13. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine üble Er -

fahrung mußte der bekannte Provokateur der hatenkreuzler , der ob

seiner Aufreizung zu Gcroalttätlgkeiien in der Mark Brandenburg

nicht mehr reden darf , am Sonnabend in Augsburg machen . Er

war hier zu einer Bersammlung «ingetroffen und hatte , als die

„ Ehrenkompagnie " der hakenkreuzler ihn zur Versammlung abholte ,

eben erfahren , daß im Gastraum des von ihm als Absteigequartier
gewählten Hauses der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
Simon - Schwaben als Gast anwesend war . Im Vertrauen auf

die Anwesenheit der „ Chrenkompagnie " stürzt « G ö b b e l mit einem

Halbdutzend seiner Anhänger in das Lokal , um Simon in rüpelhafter

Weise zu belästigen . Er chatte jedoch die Rechnung ohne den Wirt

gemacht : denn während Simon sich die Belästigung in entschiedener

Weise verbat , erschien der auf den Vorgang aufmerksam geworden «

Wirt , packte den Kakeeler am Kragen und beförderte ihn

eigenhändig an die frische Lust — angesichts der zur

Ehrung Dr . Göbbels erschienenen Ehrenkompagni « .

Es ist bezeichnend , daß der den Ausmarsch überwachende Polizei -

leutnant nicht im Lokal erschien , als Göbbel mit seinen Be -

gleitern zum Zwecke der Ruhestörung in das Lokal

eingedrungen war . sondern erst später , um dem Wirt — Vorhalte

zu machen ! _

Söcco und vanzetti haben den Hungerstreik begonnen . Sie

wollen lieber Hungers sterben , als sich der Hinrichtung aussetzen .

Die Vernehmungen der Zeugen gehen weiter .

Die kommunistischen Abgeordneten Cachin , Doriot und Marly .
die sich heute zur Verbüßung ihrer Gefängnisstrafe melden sollten .

. haben sich bis 6 UHr abends noch » lch t

die »Republik üer Kinüer " .
Im Zeltlager der Kinderfreitnde bei Kiel .

kiel , 13, Juli , ( Eigener Drahtbericht . )

Auf der Wiese , auf der das Zeltlager der Kinder -
r e p u b l i k aufgebaut ist , herrscht ein buntes Treiben . „ Dorf -
gemeinschatten " halten die Verbindung zwischen den einzelnen Zelten
und der Lagerleitung ausrecht , sorgen dafür , daß die Zeltbewohner
sich die Arbeit untereinander erleichtern und Geselligkeit pflegen ,
aber auch , daß dies « dörfliche Abgeschiedenheit nicht zum Par -
tikularismus führt . Das Berliner Dorf , dem Leipzig ange -
schlössen ist , umfaßt 2 ? Zelte mit etwa 3S3 Bewohnern
Die Zelte sind im Kreis « ausgestellt , so daß die Zlusgänge sämtlich
auf den „ Dorsplatz " führen , der für Spiele und Beratungen frei -

gehalten wird . Jede Zeltgemeinschaft steht unter der Führung eines

verantwortlichen Helfers , der dafür sorgt , daß die Glieder der Ge -

meinschast nicht auseinanderlaufen und die Kinder sich nicht verirren .

Der Gemeinschastsgedankc ist der lliesenskern

der Kinderfreundebewegung . Er kommt auch hier in roller Reinheit
zur Geltung .

Die Kinder sind zur Erholung hier , ober sie lernen auch ,
sich systematisch in die notwendige Ordnung « inzufügen und selbst für
diese Ordnunz mitzusorgen . So stellt jeden Tag ein ? andere Darf -
gemeinschaft die Hilfskräfte für den K ü ch e n d i e n st : die
einen zum Kartoffelschälen , die anderen zun , Transport der Essen -
kübel von der Küche über den weiten Platz zu den einzelnen Dörfern .

Innerhalb dieser Dörfer wird dann die weitere Ausgabe von den

„ D o r f b ü r g e r in e i st e r n " in die Zelthanshaltungen besorgt . So -
weit man bei b - m kurzen Aufenthalt bisher beobachten konnte , klappt
die Organisation vortrefflich . Die Kieler Genossen , in Verbindung
mit dem Konsumverein , haben das Menschenmöglichste geleistet , um
den reibungslosen Verlauf dieses nach mehr als einer Richtung inter -

essanten Experimentes zu g- wahrleisten . Es sei nicht verschwiegen ,
daß auch die Reichsmarine das Ganze unterstützte . Sie hat nickst nur
die Dampfer gestellt , aus denen die Kinder am Sonntag von Kiel

noch Fricdrichsort befördert wurden , sie hat außerdem eine Anzahl
„ Gulaschiononen " zur Verfügung gestellt , um die schon vorhanden «
umfangreiche Kücheneinrichtung zur Versorgung von mehr als 2333

Menschlein noch arbeitefähiger zu machen .

Die einzelnen Zelte

zeugen von der Liebe ihrer Bewohner zu der tragenden Idee und

von der Sorgsalt , die die Genossen und Genossinnen aui die A u s -

st a t t u n g gelegt haben . Einige haben interessante Systeme er -

sunden , um den längeren Ausenthalt in diesem Kamp so angenehm
wie nur möglich zu machen . Während die meisten Zslthaushalte
einfache Strohschütten als Schlafvnterlage benützen , haben
ander « durch sauber genähte keilförmig geschrägte St roh sacke
für größere Dauerhaftigkeit ihrer Lagerstätten gesargt . Wieder
andere lzaben sich Schränke aus Kiste » gezimmert , die gleichzeilig
Tisch und Schrank darstellen . Viele haben gleichzeitig den sinn -
vollen Gedanken ausgeführt , die Mittelstange des Zeltes , die das

Ganze trögt , mit einem runden Tisch und einem Kleidenrechen Zu

versehen . Trotzdem herrscht fast in jedem Zelte eine bedrückende

Enge , denn Strohsäcke und Rucksäcke füllen neben dem notwendigen

Eßgerät die Zelte vollständig . So ist die Bewohnersck ) ast schon aus

„ inneren " Gründen genötigt , den größten Teil des Tages außer -

halb ihrer Wohnräum « zuzubringen . Der Aufentlialt draußen ist

allerdings bei dem herrlichen Wetter , das den Beginn dieses - Ferien -
lagers begünstigt «, auch vielfach verlockender . Die Kinderrepubli -
kaner lausen im Badekostüin oder im Turnanzug umher , spielen
und „ arbeiten " in ihnen mit erfreulicher Ausdauer . Die Luft ist

für diese Großstodtproletarierkinder so anregend , daß die meisten
von ihnen einen ausgiebigen Appetit entwickeln .

Die ersten Nächte im Zelllogcr

sind den Kindern augenscheinlich gut bekommen : sie sind früh schon
vor sechs Uhr wach , während sie erst um S Uhr offiziell ihr Tage -
werk beginnen sollen . Gleich nach dem Ausstehen marschieren sie

zeit - und dorfgruppenweise an den Strand , etwa eine Viertelstunde

entfernt . Dort wird im Salzwasser der Ostsee die erste Morgen -

wüsche vorgenommen . Der Marsch und das ungewohnte Seebad

war für viele neu , aber gerade deshalb erregt es doppelte Freude .
Das Zeltlager dieser Kinderrepublik macht rein äußerlich schon

einen außerordentlich packenden Eindruck , der durch den weiteren

Ausbau der inneren Organisation zweifellos noch verstärkt wird .

Wenn wir erwähnen , daß selbstverständlich auch für Erkrankung ? -
sälle vorgesorgt ist — zwei Aerzt « und mehrere Sani -

t ä t e r verrichten dauernd Dienst — so können wir sagen , daß der

Versuch , diesen Massen von Proletarierkindern in der frischen Luft
an der Ostsee unter eigener Berantworwng und Verwaltung ihrer
Organisatian in einem Ferienlager auf vier Wochen zu vereinen ,
aa jchr glücklicher Gedanke war , lieber jeme Durchführung wird

noch manches zu berichten fein , wenn einige Zeit ins Land gegangen
ist . Die ersten Eindrücke , die wir gewinnen konnten , sind die denk -
bar besten . Allen Genossen und Genossinnen , die in wochenlanger
Vorarbeit den Kindern aus ihren Ortsgruppen dieses Erlebnis
ermöglichten , mag das glückliche Gelingen des begonnenen Werkes
den besten Lohn für ihre Mühe bereiten .

fib üurch die Entlüftungskiappe .
Ein Unterfnchungsgefangener ausgebrochen .

Ein tollkühnes Stückchen leistete sich gestern ein zurzeit in Unter -
suchungshast befindlicher Zigeuner Joseph Weihrauch im
Kriminalgericht Moabit .

Weihraiich , ein Mann van etwa 2. ? Jahren , war Spezialist
in Ladenkassendieb st ählen , die er in einer ganzen Reihe
von Fällen begangen hat . Die Ermittlungen gegen ihn waren jedoch
außerordentlich schwierig , weil er an den verschiedensten Orten innner
wieder unter anderem Nani - n „gcarbeitet " hat . Um ihn zu über -
führen , waren deshalb fortgesetzte Gegenüberstellungen mit zahlreichen
Zeugen notwendig . Gestern nachmittag wurde er wieder zu diesem
Zweck dem Unerluchungsrichier vorgeführt und dann nach einer
khegenüberstellunss vorläufig in bei » Bemehmungszimmer für Unter¬
suchungsgefangene , das im Hochparterre liegt , untergebracht . Dieser
Raum wird unter Verschluß gehalten und hat vergitterte Fenster .
Als man Weihrauch nach einiger Zeit wieder abholen wollte , fand
man da « Zimmer zur größt . - n Ueberraschung leer . Der Zigeuner
hatte mit irgendeinem Werkzeug , das er heiinlich bei sich getragen
haben muß , die über dem Fenstergitter eingelassene nicht vergitterte
Entlüftungsklappe geöffnet , sich dann durch diese Oeffnung
hindurchgezwängt und ist dann schließlich ans dieser gefährlichen
Stellung etwa 8 bis 13 Meter tief auf den Hof gesprungen , allem
Anschein nach ohne irgendwelchen Schaden zu nehmen . Vom Hof aus
ist er dann wahrscheinlich durch einen 5er Ausgänge des Gerichts -
gebäudes ungehindert entkommen . Alle Nachforschungen nach ihm im
Gebäude selbst , wo man ihn zuerst versteckt glaubte , blieben erfolglos .

&
Die Kindesleiche im Koffer .

Einen grausigen Fund »rächte gestern abend der Führer
eines Straßenbahn wogen - der Linie S7, als er in
Wilmersdorf in das Depot fahren wollt «. Auf der vorderen
Plattform entdeckte er einen kleinen braunen Hand -
koffer , den ein Fahrgast anscheinend vergessen hotte . Er
sah nach , was er enthielt , um den Eigentümer vielleicht feststellen zu
können und entdeckte in dem Koffer zu seinem Schrecken die Leiche
eines neugeborenen Kindes , die in eine braun « Wachs -
tuchdainenjacke eingewickelt war . Der Fund wurde der Leichenhall ?
in Wilmersdorf zugeführt , hier wirb erst die Obduktion ergeben , ob
das Kind eines gewaltsamen Todes gestorben ist . Bei dem starken
Verkehr kann der Fahrer nicht mehr sagen , wo der Fahrgast mit dem
Kosser aufgestiegen ist und ob es eine Frau oder ein Mann
war . Die polizeiliche » Nachforschungen wurden eingeleitet .

Vorbereitungen zur „ Grünen Woche ISS8 " .

Große Ereignisse Wersen ihren Schatten voraus . Das gitt auch
für die „ Grüne Woche " , die , so gegensätzlicher Natur sie auch in
ihren geistigen und wirtschaftlichen Beziehungen zur Reichshaupsstadt
sein mag , es sich nirgends wohler sein läßt als gerade in Berlin .
Aber auch die Berliner bringen ihr eine ungeteilte Liebe entgegen ,
wie ans einem Vortrag hervorging , den der Leiter der „ Grünen
Woche " , v. hake , zu propagandistischen Zwecken in der Funkhalle am
Kaiserdamm der Presse hielt . Cr meinte , der großstädtischen Be -
völkerung mühte gezeigt werde » , welch wesentlichen Faktor die
deutsch « Landwirtschaft mit ihren vielseitigen Zweigbetrieben im
deutschen Wirtschaftsleben darstellt . Die „ Grünen Wochen " sollen
also für Berlin ständige Einrichtung im Frühjahr jeden Jahres
werden . Wir wollen dem Sprecher an dieser Stelle nicht politisch
erwidern . Der Segen , der der Landwirtschaft zuteil wird , wirkt sich
be! den Berliner Konsumenten in hohen Preisen aus . Für
die Konsumenten würde das Interesse bestimmt noch größer sein ,
wenn sich die Landwirtschast bei solcher Gelegenheit auch mit der
Organisation der Zusuhr befassen würde , um die ver -
teuernden Zwischengewinne herabzusetzen . Immerhin
hören wir gern , was man uns 1328 zeigen will . Es gibt zwei
Sonderausstellungen „ Kartoffeln " und „ Milch " . Die letztere , eine

gemeinnützige Ausstellung , soll „ Riindgang von der Kuh bis zum
Doushalt " heißen . Dann gibt es „ Die Elektrizität in der Landwirt -

schaft " , „ Die historische Entwicklung des deutschen Wäidwerts " , eine

Hundeausstellung , eine ländliche Hauswirtschaft mit der Sonder -

ausstellung „Schlachtbetrieb aus dem Lande " . Schließlich noch eine

Propaganda - Ausstellung : „ Deutsche landwirtschaftliche Erzeugnisse " :
alles Dinge , für die der Großstädter außerordentliches Interesse ha: ,
weil «r — am wenigsteu . darüber mitzurede » Hat ,



Im geprellten Sraunkohlenarbekter .
„ Slus allgemeinen wirtschaftlichen Gründen . "

Qie Braunkohlcnarbeiter in Mitteldeutschland sind eine Arbeiter -

gruppe , die sowohl hinsichtlich der Arbeitszeit wie der Löhne mehr
uls stiefmütterlich behandelt wird . Das Reichsarbeitsministerium

hatte sich mehrfach mit der Frage einer besseren Regelung der Ar -

beitsbedingungen der Braunkohlenarbeiter zu befassen , so daß ihm
die Verhältnisie dieser Arbeiter nicht unbekannt sein können . Allein

auf der einen Seite steht ein kapitalkräftiges fest verbundenes Unter -

nehmertum , auf der anderen Seite eine verelendete und mangelhaft
organisierte Arbeiterschaft . Das Unternehmertum droht bei einer

etwaigen „ Einmischung " des Reichsarbeitsministeriums zugunsten
der Draunkohlcnarbeiter mit einer Erhöhung der Braunkohlenpreise ,
und diese Drohung fällt dem Herrn Reichsarbeitsminister der Rechts -
regierung so sehr auf die Nerven , daß er sich ihr nicht nur beugt ,
sondern die Profitargumcnte der Unternehmer als „ allgemein wirt -

schastliche Gründe " ernstlich sanktioniert .

Der Schlichter hatte einen Schiedsspruch gefällt , der eine

Erhöhung der Elendslöhne um I Pr o z. vorsah . Diese
3 Prozent Lohnerhöhung , die ab 4. Juli gezahlt werden sollten , hat
der Schlichter nicht nach Gutdünken von sich aus festgesetzt .

Das R e i ch s w i r t s ch a f t s m i n i st e r i u m, das auf die

Lohnverhandlungen den denkbar schärfsten Druck ausgeübt hatte , er -
klärte , daß eine Lohnerhöhung von m e h r als 3 Proz . nicht bewilligt
werden könnte , wenn nicht eine Erhöhung der Braunkohlenpreife
heraufbeschworen werden soll . Der Schlichter wollte keine Preis -
erhöhung heraufbeschwören und ging über die 3 Prozent
nicht hinaus .

Die Unternehmer , die eine Erhöhung der Preise betreiben ,
wollen von einer Lohnerhöhung nichts wissen . Ihre Geschäfte
gehen glänzend . Sie wollen sich nicht nur ihren Profit nicht
schmälern lassen , sondern durch äußerstes Niedrighalten
der Löhne die Ardeiterz u Ueberstunden und selb st
zur Sonntagsarbeit zwingen , damit ihr Profit sich
inchrt . Bei halbwegs ordentlicher Lohnzahlung könnte ja den

Prounkohlenproleten einfallen , mit der Verweigermig der Uetxr -
stunden Ernst zu machen .

Die Arbeiter nahmen den Schiedsspruch an , ob -
wohl er ihnen nur 3 Proz . Lohnerhöhung bringen sollte , etwa
SO Pf . pro Schicht , bei sechs Schichten in der Woche eine Reichsmark
und 20 Pfennige . Die Arbeiter vertrauten darauf , daß , nachdem
der Schlichter über die von amtlicher Stelle als möglich erklärte
Lohnzulage zur Verhinderung einer Kohlenprciserhöhung nicht hin -
ausging , dieser Schiedsspruch wenigstens für verbindlich erklärt
würde . In dieser Erwartung Hot sie der R e i ch s a r b e i t s -
minister gründlich enttäuscht . Er brachte es fertig , die v e r -
Kindlich kcitserklarung des Z - Prozent - Schieds -
s p r u che s abzulehnen — aus „ allgemein wirtschaft¬
lichen Gründen " . Was find das für Gründe ? Die
Befürchtung , daß die „ Mitteldeutschen " trotz der Beschränkung
einer Lohnzulage auf 3 Proz . ihre Kohlenpreise erhöhen würden .
Kurzum , der Herr Reichsarbcitsminister hat vor den Gewaltigen ,
die die Braunkohlenerde Mitteldeutschlands in Pacht genommen
haben , glatt kapituliert .

Die Bergarbeiter Mitteldeutschlands müssen aus
dieser Erfahrung die rechte Lehre ziehen . Dann wird ihnen die Ab -
lehnung einer dreiprozenttgen Lohnzulage weit mehr wert sein ,
als ihnen eine Zulage von 3 Proz . geholfen hätte . Ganz abgesehen
von dein politischen Anschauuirgsuntcrricht , den ihnen der Reichs -
arbeitsminister der Rechtaregierung erteilt hat .

Aus allgemein wirtschaftlichen Gründen müssen die Bergarbeiter
in Mitteldeutschland sich stark machen , um sich den Achtstundentag
ohne Ueberstunden und einen ordentlichen Lohn zu erkämpfen .

Kommumstische »Vorbereitungen " .
Zrnn Bnndestaft des Bnugctverksbundcs .

Wie die Leitung der KPD . die gewerkschaftliche „ Einheitsfront "
zur „ Eroberung " der Gewerkschaften aufzieht , kann an ihren „ Bor -
bereitungen zum Bundestag des Baugewerksbundes " gezeigt werden .
Neben den verbandclcitungen der Gewerkschaften , neben den
Leitungen ihrer Ortsverwaltungen , hat die Kommunistisch «
Partei sich ewen « Gewerkschaftsabteilungen geschaffen , durch die
sie sich in die Gewerkschaftsbewegung einzuschalten sucht und in
denen sie all die Parolen gegen die Gewerkschaften schmiedet , die
ihre Anhänger in chen Gewerkschaftsoersammlungen an den Mann
zu bringen suchen müssen .

Das Rundschreiben Nr . 26/27 der „ Gewerkschaftsabteilung "
der KPD . besagt :

„ Am 2g . September findet in Dresden der 2. Bundestag
des Baugewerksbundes statt . Tagesordnung und Wahl -
reglement ist im „ Grundstein " , Nr . 26 vom 25. Juni , veröffentlicht .
Die Einteilung der Wahlbezirke und die Verteilung der Delegierten
wird im „ Grundstein " Nr . 2 veröffentlicht werden . Gewählt wird
am Sonntag , dem 7. August . Die vorgeschlagenen Kandidaten müssen
bis zum 20. Iul ' bei den Bezirksivahüeitern ( das sind die Bor -
sitzenden der Bezirksoerbände ) eingereicht sein : Anträge sind eben -
falls bis zum 29. Juli einzureichen . Der größte Teil unserer Arbeit
muß also in der Zeit bis zum 29 . Juli erledigt fein .

1. Arbeitsplan für die Vorbereitung des Bundestages .
In der Zeit vom 1. bis 16. Juli haben in allen Orten , wo

Bauarbeiterfraktionen bestehen , Fraktionssitzungen stattzu -
finden , die vor den Bersammlungen des Baugewerksbundes sich mit
der Tagesordnung des Bundestages zu beschäftigen haben . Es ist
dabei festzustellen , wo und wann wir die Möglichkeit haben , unser «
Anträge an den Dundestag durchzubringen . Gleich .
zeitig sind die Genossen zu bestimmen , die diese
Anträge einbringen , wie auch unsere Borschläge für
die Kandidaten .

Vom 17. bis 24 . Jüli haben in den aussichtsreichst «n Wahl¬
bezirken Bezirkskonferenzen stattzufinden , um sich auf die
notwendige Zahl der Kandidaten zu konzentrieren . Sind mehr
Kandidaten vorgeschlagen als notwendig , haben die Genossen , die am
wenigsten Chancen haben , zurückzutreten .

Vom 11. Juli bis 7. August in der Presse kurze
Notizen über die von den örtlichen reformistischen Bauarbeiter -
führern gemachten Fehler und Dummheiten . Außerdem Pro -
paganda für unsere Kandidaten und Begründung
unserer Anträge sowie Kritik an den Anträgen der Reformisten .

Vom 7. bis 11. August Feststellung der Wahlresultate und B e -
r i ch t e r st a t t u n g der Fraktionen an die Bezirks -
fraktionsleitung .

2. Arbeitsplan für die vorbereikung der Fachgruppen -
verbandslage .

Bor dem Bundestage finden die Verbandstage der Fachgruppen
des Baugewerksbundes statt . Auf diesen Verbandstagen werden
die Bundestagsdelegierten der Fachgruppen gewählt . Es handelt
sich also in diesem Falle um eine indirekte Wahl Nur die

Delegierten der Maurer - , Hilfsarbeiter und Erdarbeiter sind direkt

gewählt und sind gleichzeitig Delegierte ihres Fachgruppenverbands »
tage « utch des Bundestages .

Die Wahlen der Delegierten zu den Fachgruppe noerbcurdstazen

finden In Fachgruppenversammlungen statt . Vor seder Fachgruppen -
Versammlung muß deshalb eine Fraklionssitzung der

Fachgruppenfraktion stattfinden .
Die Bezirksfraktionsleitung ist verpflichtet , rechtzeitig auf das

Stattfinden der Fachgruppenversammlung aufmerksam zu machen
und die notwendigen Vorbereitungen zu treffen . "

Die Anträge zum Bundestag ,

die die KPD . durchzubringen sucht , elf an Zahl , sind dem Rund -
schreiben angefügt und werden bereits in den Versammlungen der
Baugewerkschaften des Bundes propagiert . Auf die Tagesordnung
soll der Punkt gesetzt werden : „ Die Gewerkschaften und der Kamps
gegen Kriegsgefahr und Faschismus . " Die Neutra -
litätserklärung des Baugewerksbundes soll aufgehoben und
eine Delegation nach Rußland entsandt werden . Je ein
Antrag richtet sich gegen den Verband sozialer Bau -
betriebe , gegen die Redaktion des „ Grundstein " — weil sie nicht
für Sowjetrußland schwärmt und gelegentlich einige Wahrheiten
darüber verbreitet — und gegen die „ Treuhandgesellschaft " des Bun -
des . Ein Antrag fordert die Wahl der Angestellten der Baugewerk -
schaften durch Urwahl .

Zum Schlüsse wird zur DeHandlung dieser Anträge folgende
Anweisung gegeben :

„ Die obigen Forrnulierungen der Anträge sind nur als
Richtschnur zu betrachten . Sie können abgeändert und ergänzt
werden . Es bleibt den Bezirksfraktionsleitungen überlassen , die
für ihren Bezirk nützlichen Anträge besonders zu propagieren .
Nach Möglichkeit muß aber dafür gesorgt werden , alle Anträge
durchzubringen . Jeder Antrag ist gesondert einzubringen : die an -
genommenen Anträge sind umgehend zu veröffentlichen . "

Gegen diese systematisch « Einmischung einer politi -
schen . halb bankerotten Partei in die inneren Angelegenheiten
der Gewerkschaften gibt es nur eines : die energische
Zurückweisung , woran sich alle Gewerkschafts -
Mitglieder , die nickt von dieser Partei abhängig sind , beteiligen
müssen . Die kommunistischen Anträge , mit denen die Gewerkschafts -
verfammlunnen ständig belästigt werden , kommen nicht aus den
Reihen der Gewerkschaftsmitglieder , sondern aus der Zentrale
der Kommunistischen Partei , beziehungswess « ihrer A b -
teilunq für Z « l l e n b i l d u n g und Gewerkschafts -
Zersplitterung .

Unsere Kewerkschaftsgenossen dürfen in keiner Versammlung
ihrer Gewerkschaften fehlen . So wenig angenehm es ist , in den
Versammlungen die kommumstischen Walzen ablseiern zu hören und
den ganzen Phrasenschwall als Begleitmusik , so notwendig ist es ,
die Versammlungen zu besuchen und diesem Treiben zu
begegnen . Den kommunifftschen Schreiern in den Versammlungen

»das Feld zu überlassen , bedeutete eine Schädigung der Gewerkschafts -
Interessen und der gewerkschaftlichen Organisation . Dazu darf sich
kein Gewerkschaftsgenosse hergeben . Im Gegenteil , es bedarf der
Zusammenarbeit aller Gewerkschoftsgenossen , um die unverschämten
kommunistischen Anmaßungen gehörig abzuweisen .

Seaerawerfammlunz öe ? Sausrbeiter .

Die zu Montagabend nach den „ Concordiasälen " einberufene
Generalversammlung der Baugewerkschast Berlin des Deutschen
Baugewerksbundes beschäftigte sich mit den Anträgen zu in
Bundestag am 25. September , die von den einzelnen Bezirken
und Fachgruppen gestellt worden sind . Der Berliner Vorsitzende .
Genosse D r ü g e m ü l l e r , gab zu den Anträgen , etwa 79 an der
Zahl , die Stellungnahme des Vereinsoorftandes bekannt . Er be -
tonte einleitend , daß die große Zahl der Anträge beweis «, wie rege
das Interesse der Mitglieder am Verbände sei, daß aber ein « Reihe
von Anträgen auch zeige , wie schon wieder aus Anweisung der
kommunlstlschen Gewerkschastszentrale gegen den Baugeweiksbund
gearbeitet wird . Der Vereinsvorstand hat die Anträge , die p o l i .
tische Forderungen der KPD . darstellen , der Gene -
ralversammlnng nicht zur Entscheidung vorgelegt . Genosse D r ü g e.
müller betonte , daß der Vereinsvorstand die wieder beginnende
Minierarbeit einzelner kommunistischer Mitglieder aufmerksam ver -
folge , und daß er diese organisationsschädigende » Treibereien im
gegebenen Augenblick rücksichtslos unterbinden wird .

Wenn weiter verlangt wird , daß in Zukunft nur noch kurz -
fristige Tarifverträge abgeschlossen werden sollen , so habe
man übersehen , daß sich die Abscklußdauer durch die jeweilige Situa -
tion der Organisation ergibt . Nachdem Drüaemüller noch näher
auf die Anträge zum Vnndesstatut und zu den Richtlinien für Lohn -
bewegungen eingegangen war , begann die ausführliche Debatte .
Sie zog sich über zwei Stunden hin und war im allgemeinen sehr
sachlich .

In der anschließenden Abstimmung , die um M Uhr be¬
endet war , entschied die Versammlung sich mit großer Mehrheit
entspreäiend den Vorschlägen des Vereinsvorstandes . Die Ver -
fammlung hat mit einer anerkannten Ausdauer und Ruhe die sehr
umfangreiche Tagesordnung erledigt .

Wirtschaft
Der �lgrar - unü �nöustriezollsthutz .

Wie man sich erinnert , spielte in der letzten Zolldebatte Schieles
Argument «ine große Rolle , daß der Zolljchutz der Landwirtschaft
niedriger sei' als der der Industrie . Es ist ein Verdienst des

Magazins der Wirtschaft , der Sache nachgegangen zu sein . Es

veröfsentlicht in Nr . 27 auf Grund von amtlichen Zahlen Gegen -
Überstellungen ausgewählter , aber typischer Zollbelastungen , und

zwar im Verhältnis zum Wert der betreffenden Güter . Für die

Agrarprodukt « wird die Belastung durch folgende Graphik illustriert :

Der Zollsdititz der A�rar er Zeugnisse
m Deutscliland

In . % des� ' Werbes

S c/Km - alz

Eier

Butter

Kar t o f f ein

Har tltä s e

Futter�erste
ScKweincfleise .

Weizen

" Kais

Bra u�er ste

B. o § en

KindfleiscK «

Rübenzucker
2 . T. .

Demgegenüber stehen folgende Belastungsprozente für typische
industrielle Waren :

Duichschniltewkrt Der Zollsatz Der Zollschutz In
eines c!z In Marl in Marl Proz . des Wertes

Kammgarn , zweidräht . 949 , — 24, — 2,6
Baumwollgarn , Nr . 47

bis 63 , engl . . . , 673 , — 44, — 6,5
Kunstseide . . . . .890 , — 60, — 7,0
Schuhe , b, 600 Gramm

das Paar . . . . 2400 — 180, — 7. 6
Mähmaschinen . . . 100 , — 8, — 8,0
Pflugscharen . . . . 70. — 6, — 8,5
Hufnägel . . . . .100, — 11, — 11,0
Heugabeln . . . . 70 . — 9, — 12,8
Roheisen . . . . . 7,20 1, — 13,9
Elektromotoren , über

25 kg bis 1,5 dz . 165, - 23, — 13,9
Halbzeug . . . . .10, — 1,50 15,0
Feinblech . . . . . 26, — 4,50 17,3
Stnbeiscn . . . . . 13,60 2,60 18,4

Das Argument des Herrn Schiele und seiner Großagrarier
st i m m t also nicht : man kann dabei noch so viel Einjchrän -
kungen machen . Das verdient , für die Zukunft festgehalten zu
werden .

_

von der Ufa . Der Uebergang der Universum - Film - A. - G.
( Ufa ) an Hugenberg hat noch ein interessantes gcridstlichcs Nachspiel .
Die Ufa arbeitete bekanntlich bis zu ihrer Sanierung mit großem
Verlust , besonders infolge des Ankaufs teurer amerikanischer Filme .
Trotzdem war der letzte Geschäftsabschluß und die Bilanz von der
Generalversammlung genehmigt worden . Jetzt macht die neue Leitung
der Ufa den früheren Direktor Jakob für den entstandenen Schaden
verantwortlich und hat ihn zunächst auf Erstattung eines Teilbetrages
von 100 900 M. verklagt . Da ein Schadenersatz nur in Betracht
kommt , wenn die Leitung das Unternehmen wissentlich geschädigt hat ,
kann man auf die Begründung und den Erfolg dieser Klage ge-
spannt sein .

Verantwortlich kllr Dolltit : Victor Schill ! Wirtschaft : <S. glingclhöser ;
Eewerlschafisbeweanna : fft . Etzkorn : Feuilleton : Dr. John Dchikowskt : Lokales

und Sonstiges : Fritz Kaistitdt ; Anzeige »: Th. Glorte : sämtlich in Berlin ,
Verlag : Rorwärts - Verlag G, m, b, H. , Berlin , Druck: Vorwärts - Buchdruckeret
und VcrlagsanftaU Paul Einger u Co . Berlin EW 6| , Lindcnstrahe 3.

slsierae Dr . Rudolf Lämmol

Mit 35 Abbildung ' en im T ext .
Broscb . RM. 1. 50 , Leinen RM. 2 . —

Auf 92 Seiten sa�t hier der bestens bekannte
Populärwissenschaftler dem Laien alles , was über
Elektrowirtschaft modern und wichtig ist . Er zeigt
uns vor allem , warum der Strom so teuer ist und
welche Maßnahmen getroffen werden müssen , ihn
billiger zu gestalten . Das Buch kann jedem , der
sich für Elektrofragen interessiert und der einen
offenen Blick zu ihrer Beurteilung gewinnen will ,
wörmstens empfohlen werden .

Aus dem Inhaltt
Geschichtliches — Erzcufiimiy der EleVtrizUfit aus Kohle
Flüssige Kohle — Weiße Kohle — Von der Winschahlich -
keit der Wosscr - rraitonla�on — Die Vorteihmg der Elek -
IrirUät — Die Vorwerluncr der EJeklrizilät in Industrie ,
Handel und Verkehr — Die Elektritität in Haus - und
Landwirtschall — Die Rolle der Öflentlichen Hand in dnr
Elektro wirtschalt — De» soziale Preis einer KHo wette tunde

Bestellungen nehmen entgegen sämtl . Boten¬
frauen und Speditionen des „ Vorwärts " oder die
Buchhandlung J. H. W. Dietz Nachf . , Lindenstr . 3

hat man erklärt :

Der Wahre Jacob
ist

das Witzblatt , das die Arbeiterfamiliebraucht !

Die völlig vergriffene Auflage derl . Nummer ,
die gewaltig gesteigerte Auflage der2 . Num¬

mer und die Uberaus zahlreichen Vorausbe -

atellungenaufdieam 6. August erscheinende
Sondernummer

Zum Verfassungstag
sind die Zeugnisse einer Ubereinstimmen¬
den Anerkennung der GUte des Blattest

PolitischeSatire,VolkshumorFgediegene Unterhaltung
sind die Pfeiler , auf die „ Der Wahre Jacob " sich stUtztl

30 Karikaturen für 30 Pfennig
ungerechnet die reichlichen amüsanten Textbeigabenl

Das ist 1 Pf . für 1 Karikatur ! Das ist

erschwinglich für jeden !
Bestellungen nehmen alle Botenfrauen und „ Vorwärts " »
Speditionen oder der Verlag J . H. W. Dletz Naclif . f .

Berlin SW 68 , Lindenstraße 3, entgegen
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